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Um veritWcmd; Freiheit!
Neick unä Lroberungsgier verbanlien äie
Zeinäe in Ost unä lvest ;um Uebersall
auf äas emporftrebenäe veutjchlanä. 9m
Osten zerschlugen wir <ien eisernen King,

unä im westen trotzen wir
erjolgreich äer feinälichen
5'ul. Mag äer Kamps heitz
weräen. äie vergeltenäe
SerechtigKetl wirä uns
äie Kraft geben , auch
äiese woge zu brechen.

Deutscher Tagesbericht
H8 . Großes Hauptquartier . 11. Okt. (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Douai setzte der Feind zum Angiff

gegen den Trinquige Abschnitt südlich der Skarpe an.
Amerikanische Regimenter, die über Sailly hinaus durch-

' zubrechen versuchten, wurden unter schweren Verlusten zu¬
rückgeworfen.

An der Schlachtfront östlich von Cambray und St.
Quentin sind starke Angriffe des Feindes gegen unsere
neuen Stellungen unserer in dem Vorgelände belassenen
Vortruppen gescheitert. Der Feind stand am Abend etwa
in Linie Reves -St Vaast auf der Höhe westlich von So-
lesmes und Le Chateau , westlich der Linie Souplet -Vaux

: Aubignp -Aisonville und auf dem Westufer der Oise zwischen
Origvy und La-Ferre.

Teilangriffe des Gegners bei Berry au-Bac an der
Aisne an der Suippes und Arnes wurden abgewiesen.
Zwischen St . Etienne und der Aisne haben wir unsere
Truppen in rückwärtige Linien beiderseits von Grandpre
auf das Nordufer der Aire planmäßig und vom Feinde
ungestört zurückgenommen.

Auf dem westlichen Maaßufer setzte der Feind erneut
zu starken vergeblichen Angriffen beiderseits der Straße
Charpentrp -Romagne an.

Auf dem östlichen Maaßufer griff der Amerikaner
tagsüber mit starken Kräften zwischen Sivry und dem
Haumont-Walde an. Brandenburgische, sächsische, rheini¬
sche und österreichisch-ungarische Regimenter schlugen^ in
hartem Kampfe alle Angriffe des Feindes ab. Das öster¬
reichisch-ungarische Infanterieregiment Nr . 5 unter seinem
Kommandeur Oberstleutnant Popelka zeichnete sich hierbei
besonders aus.

Im Monat September wurden an der Westfront 773
feindliche Flugzeuge, davon 125 durch Flugabwehrkanonen,
und 95 Fesselballone vernichtet. Hiervon sind 450 Flug¬
zeuge in unserem Besitz. Der Rest ist jenseits der feind¬
lichen Linien erkennbar abgestürzt. Trotz der vielfach zah¬
lenmäßigen Ueberlegenheit des Gegners haben wir :m

' Kampfe nur 107 Flugzeuge verloren. Der erfolgreiche
Kampf in der Luft schuf die Grundlagen für das tatkräfti¬
ge Eingreifen unserer Flieger bei dem Kampf auf der
Erde. Durch Aufklärung bei Tag und bei Nacht, durch
Bombenangriff gegen militärisch wichtige Ziele im feind-

k lichen Hinterlande und durch Angriffe auf dem schlacht-
felde mit Maschinengewehren und Wurfminen haben sie
Infanterie und Artillerie wirksam unterstützt. Trotz hart¬
näckiger Angriffe des Feindes auf unsere Fesselballone
bei denen wir 103 einbüßten, konnte der Gegner unsere
sich rücksichtslos einsetzenden Beobachter an ihrer erfolg¬
reichen Tätigkeit nicht hindern.

Südlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz neu eingetroffene

Truppen stehen südlich von Nisch in Gefechtsberührung
mit Serben und Franzosen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der VotkswiUe im
neuen Dcntschland.

Tie Türgschaft  des Reichstages.
Efe „Frankfurter Zeitung " schreibt : - —
Unter dem Eindruck der Kanzkerrede , die der

Welt unseren grundlegenden politischen Systemwechsel
verkündete , ist ein bedeutungsvoller Vorgang mJ? en
Hintergrund getreten , der in der parlarnentarischen
Geschichte Deutschlands bisher wohl ohne Vorbild ist.
Es ist dies die Erklärung , die der Reichstags.
Präsident  in der denkwürdigen Sitzung vom 5.

Oktober im Anschluß an me rranzierreve rm vcamen
der Mehrheitsparteien  abgab . Sie lautete be-
kanntlich dahin , daß das deutsche Volk, vertaten
durch die Mehrheitsvarteien des Reichstages , den. Frie¬
densschritt der neuen Regierung billige und sich zu

^ ^ *Dieser ^ ausdrücklichen Bestätigung der Ueberein-
stimmilng des Volkswillens mit einer so wichtigen Re-
aierunasmaßnahme hätte es an sich nicht bedurft,
denn die neue Regierung ist aus den Mehrheitspar¬
teien des Reichstages hervorgegangen und kann nur
in völliger Uebereinstimmung Mit diesen , also der
Mehrheit des deutschen Volkes, handeln . Wenn bisher
die damit festgelegte Verantwortlichkeit der
Reichsregierung der Volksvertretung  ge¬
genüber noch keinen verfassungsmäßigen Ausdruck
künden hat , so ist dies eine rerne Formsache . Auch
in England,  dem Mutterlands des Parlamentaris¬
mus beruht das parlamentarische Regierung -- ,ystem
Nicht aus geschriebenenVerfassungsparagravhen , son¬
dern auf der fortgesetzten Anwendung eines den höch¬
sten Interessen des Landes als heiliam er -annten
Grundsatzes . Jene Erklärung des
tcn offenbart indessen , welch großen Wert der Reichs¬
tag darauf legte , bei dem bedeutungsvollsten ersten
Schritt der Regierung ausdrücklich Patenstel .e zu uber-
nehuwn . Erklärung hat sich der Reichstag und
damit das deutsche Volk zum Bürgen für  die
auftichtige und loyale Annahme des Wilsonschen Pro¬
gramms für die Friedenskonferenz gemacht. Solchen
Vorgängen gegenüber wird auch d e feindliche Presse
2T F? i?d-nSd-m»rch- bet bnttw « .JMiegm«
mit gutem Gewissen nicht mehr die so oft gehörte Aus¬
flucht geltend machen können , daß die Erklärungen der
deutschen Regierung keinerlei Wert Hatten , da sie ledig¬
lich Meinungsäußerungen einer uw «Z.-Muck
„autokratischen " Regierung , Ni^ t aoer den Ausdruck
des PolkswillenS Larstellten.

oer Antwort an Wilson.
Unsere Oberste Heeresleitung hat am Mittwock

siit der Regierung beraten . Am Donnerstag trat dann
für entscheidenden Sitzung der Reichskanzler mit seinen
stat der Staatssekretäre zusammen , um eine Antworl
su finden , die der Fortführung der Verhandlungen
»ie Wege ebnet . Mit dieser Absicht verbindet sich
lach Lage der Sache durchaus der zu billigende Wünsch¬
te weiteren Schritte , die getan werden sosten , nach
Möglichkeit zu beschleunigen.  Deshalb soll das
vas letzt zu sagen ist, in eine möglichst scharf«
Formulierung  gekleidet werden , um Antwort unk
Negenantwort dem angestrebten Ziele ohne alle Um-
vege znzuführen.

Allem , was weiter kommt, liegen Wilsons Frie¬
denspunkte zugrunde . Ihr Hauvtziel ist die Schaf¬
fung «eines Völkerbundes , der die Wiederkehr von
Kriegen verhindern soll . Ties Ziel kann natürlich
i,ur erreicht werden , wenn der Friede bei keinem
Volke, al 'o auch nicht bei Deutschland , einen tiefer
Stachel zurückläßt . Würden die Gegner Deutschlani
mit auSoe 'Prochenem Uebelwollen begegnen , dann käm«
kein Friede zustande , der von Tauer wäre . Es müssen
Im kommenden Völkerbunde alle Staaten gleiche
Rechte haben.

Aus den Wilsonschen Einzelpunften hat man man¬
ches heransge ' esen, so die Forderung der Herausgabe
Elsaß -LothringenS , was gar nicht darin , steht. Die
Vorbedingung für das richtige Verständnis der deut¬
schen Erklärung , daß wir bereit seien , Wilsons Punkte
zur Grundlage des Friedens zu machen, ist daher eine
zuverlässige  Wiedergabe der Wilsonschen Punkte.
Man wird diese von unserer Regierung jetzt erwarten
dürfen

Die neue Front im Westen.
Tie Kriegslage im Westen wird von den Gegner»

Urch starke Betonung des deutschen Rückzuges fortge-
etzt in einem falschen Lichte dargestellt . Wir sind
ktzt hinter Cambrai zurückgegairgen, nachdem wir schon
orher St . Quentin aufgeaeben hatten . Gewiß , wir
»erden mich damit noch nicht am Ende der Rückzüge
kin. Ter Feind ist auch fetzt e r st in den vor.
«eren  Teil unserer Kampfstellung eingedrungen . Die
eutschen Heere waren von vornherein entschlossen,
ier ausznweicken , wenn der Druck so stark werden
»Ute, daß die Stellungen nnr mit unverbältnis-
täßigen Opfern gehalten werden konnten . Worauf
B uns fortgeseßt änkommt, ist, daß unsere Front
ält,  nicht wo  sie hält . Hinter den aufgegebenen
stellunqen sind neue vorbereitet , ebenso stark wie die
itzten, vielleicht noch stärker . Unsere Front wird gleich,
titig kürzet und damit die Dichte der Besatzung der
il haltenden Linie größer . Der Feind rückt zwar vor,
ber unter Verlusten,  die auch für ihn trotz sei-
br ,grnß -n zahlenmäßigen Ueberlegenheit empfindlich'
ind. Er hat bisher nirgends sein Ziel erreicht ; denn
t konnte unsere Front nicht durchbrechen; er
»nute unser Leer nickt durck Umfassen oder Airs«

ollen vernichten.  Unsere Truppen yaven um ors-
er glänzend geschlagen, und ihre Stimmung ist »ei.
eswegs niedergedrückt. Der Heeresbericht kann täglich'
ervvrraaende Leistungen verzeichnen , so erst heute
m siegreichen Vorstoß beiderseits von Esnes , der de«
leichzeitig durchgesührten Rückzug von Cambrai deckte,
üsere Gegner müssen täglich erfahren , daß das deut«
he Heer sich nicht geschlagen fühlt , und daß sre, um
lese sseldenscharen zu vernichten , Opfer bringen muß.
m, die sie ihren Völkern gar nicht zuzumuten wagen
innen . - ! s*'

Eine charakteristische Darstellung der Kampfe.
Der „Nester Lloyd" veröffentlicht von der Latze

1 der Westfront einen Bericht des Majors Viftor
ueber , der ein so zutreffendes Bild d.arstellt , daß »
ir es hier wiedergeben möchten. Der Militärsachver « ,
indige schreibt: ^ |

Was ist erstaunlicher ? Daß die Heere des Mar - ,
falls Foch seit Monaten in ihren harten , ungeheure >
Willenskraft fordernden Mühen , den Widerstand der >
utschen Linien niederzuringen , nicht Nachlassen? Oder «
! es bewunderungswürdiger , welche große Wider«
mdsftaft die so zähe und immer stärker entlang
cer ganzen ausgedehnten Aufstellung zwischen der !fniWii-tt imh dem Raume einschließlich der Ar-
onnen vcdränqien denkscken St >'el!er anfbringcn . ohrF
cgendeine merkliche Erschöpfung erkennen zu lassen-
rs ist wahr , die deurschen Besatzungen gehen zurück,
ber wie gehen sie zurück! l'iur der Militär , der
ach einer genauen Karre aufmerksam beobachtet , wi>
ie Gefechtsbilder c>..i dem flandrisch -französische»
kriegsschauplatz seit Atonalen sich allmählich eines
us dem anderen entwickeln, ist in der Lage , die
anze Großartigkeit der Haltung  der deut«
Hen Truppen und die nie versagende be.
wrzte Sicherheit  der deutschen Führung gebühr¬
end zu würdigen.

Im allgemeinen läßt sich die Methode,  nach
«er unsere Verbündeten ihre Verteidigung bewirken,
olgendermaßen charakterisieren : Tagelang wird um
inen einzelnen Stützpunkt , um wenige dicht aufein --
«ndergehäufte Dörfer , um einen schmalen Unterab.
chnitt erbittert gerungen : dem Angreifer gelingt es,
tn dieser oder jener Stelle in die deutschen Gräben
inzudringen , im Gegenstoß wird er wieder hinausge-
»orfen. Der Feind setzt wieder zum Sturm an und
»tri» wieder zurückgeschlaqen. Das Spiel wiederholt
ich noch mehrere Male . Endlich glückt es dem Gegner
loch, die kleine Schar zu überwältigen : die Besatzung
»eicht, aber nur einen oder zwei Kilometer weit,
fags darauf folgt das Anrennen gegen die neuen
kusstellungen. 'Rack einer , oft erst nach mehreren
Lochen ist ein Stück der deutschen Widerstandszone
n etwas größerer Breite und Tiefe eingedrückt . Die
kämpfe werden fortgesetzt, und es verstreicht weitere
feit. Die Einbuchtung der deutschen Front in dem
«etreffenden Abschnitt wird nach und nach umfang,
tzicher. Hierdurch sind nun aber auch Nachbarab.
chnitte, die mit noch größerem Erfolge . sich zu be«
«aupten vermocht haben , in eine strategisch ungün«
tigere Lage geraten , und man hat bei Betrachtung
«s Schlachtbildes das Gefühl , nun werde die Opera,
konsleitung notwendig auch die Räumung ‘ der mehr
inb mehr bedrohten Rachbarparte ' en veranlassen müs.
kn. Aber auf dieses anscheinend unvermeidlich ge«
dordene Geschehnis wartet man zunächst vergeblich;
äan ftagt sich als Fachmann nicht ohne ein gewisse-
Sangen : Warum gehen die Deutschen hier noch nicht
lurück, weshalb zöaern sie noch? Werden sie nicht am
knde den Augenblick des noch rechtzeitigen Au ĝebenS
hrer aufs Aeußerste aefäbrdeten Position versäumen
tnd damit eine. Katastrophe herauibeschwören ? Aber
»as Zögern Hindenbnrgs dauert fort , und noch durch
«tele Tage wartet man vergeblich darauf , daß die
Zurücknahme des zur Preisgabe schon längst reifen
frontstückes nun endlich doch statifinde .d Indes tritt
Mch die befürchtete Katastrophe nicht ein , und die
tzefechtslage in dem kritischen Abschnitte erhält sich
loch immer in ihrer unveränderlichen Gestalt , bi - ^
iann doch schließlich die Miiteilnng Ludendorffs er- ,
olgt , daß die von dem militärischen Beurteiler schon
ange zuvor vorausgesehene Räumung der erponier.
en Stellung vom Feinde unbemertt vollzogen wor«
«en sei. Der Laie jedoch, der dies vernimmt , emp.
äugt den Eindruck, daß die Deutschen schon wieder
rgendwo abgezogen seien. Wie lange hat es gewährt,
he die deutsche Heeresleitung sich bewogen sah, die
Verteidiger aus der Strecke La Bassee—Lens loj ^u»
öfett, und als dies vor einigen Tagen doch geschah«,
ourde dem Feinde an dieser Linie nur ein sehr be-
cheidener Geländestreifen überlassen.

Run veranschauliche man sich jedoch, in weh
öem strategisch sozusagen uirmöglichen Verhältnisse sich«
lie Kampfgruppe , die bei Lens verblieben war , zu der

« -ei Cambrai
echtenden befand , welches Verhältnis seither erst zuck
teile gemildert worden ist, da kann von jähen Rück«
.üaen der Deutschen wohl nicht die Rede sem . Oder
nan besehe sich Z  taktische Bild bei Cambrai - Schritt
ür Schritt batten sich die britischen Mafien an die



vravr yerangearveitet ; anfangs Der Borwocye orangen
ie dann in den westlichen Ostrand ein . Man ver-
nutete , die gänzliche Einnahme von Cambrai durch
>ie Engländer werde hiernach nur mehr eine Frage
>on wenigen Stunden sein ; in der Tat jedoch halten
ich die Deutschen noch immer im östlichen Stadtteile
est. Während diese Zeilen geschrieben werden , fällt
ielleicht das restliche Cambrai , aber was bedeutet
S, durch eine Reihe von Tagen inmitten eines Häu-
rrgewirrs auszuharren und sich als Unterlegener aus
M nicht herausdrängen zu lassen. Es bedarf Wohl
icht erst einer besonderen Hervorhebung , daß die
Notwendigkeit zu örtlichem Ausweichen sich ziemlich
Sufig ergibt , so daß die Summe der einzelnen Teil-
äckzüge _auf oberflächlich Urteilende den Eindruck
lacht, die deutsche Front sei in unausgesetztem all¬
emeinen Weichen begriffen . Das erklärt sich aus der
iiesenausdehnung der Schlachtfront und der Tatsache,
atz die Kämpfe ohne Unterlaß entlang der gan-
m, auf vtele hundert Kilometer sich erstreckenden
iefechtsfront im Gange bleiben , wodurch es den Al-
ierten möglich wird , sich einmal da , das andere Mal
rderswo einen Erfolg zu holen . Aber die verschie¬
denen örtlichen Fortschritte verteilen sich auf ein G<
«et , das beinahe den ganzen westlichen Kriegsschau¬
platz umfaßt . Mißt man den von den Fochschen
Heeren seit Monaten insgesamt erzielten Terrain-
zewrnn, so kann man feststellen, daß er zu dem Auf-
lvand an Zeit , Angreifermassen und technischen Hilfs¬
mitteln in keinem entsprechenden Verhältnis steht.
Nein ! Die deutsche Westfront ist nicht zu
je r mürben!  Eine Siegeshoffnung der Feinde , die
sich auf die Annahme stützt, es werde ihnen früher
)der später doch beschieden sein, die deutsche Westfront
}*J .durchbrechen und damit endgültig zu bezwingen,
ist jedenfalls für absehbare Zeit illusorisch ." ;jasĴ

'.rasa-j
Allgemeine LEriegsnachrichten.

Was Teutschlaud für Bulgarien tat '.
' Im „Tag" wird eine Rechnung aufgemacht, dis

d« n bulgarischen Vorwurf der ungenügenden Unter-
stützung durch Deutschland begegnen soll.
r .„. ®ort. erfährt man , daß Deutschland zur Unter¬
stützung der Vulgaren über 60 000 Soldaten gesandt
bat . Davon sind gegen 10 000 den Heldentod auf den
Schlachtfeldern in Serbien , Mazedonien und in dev
Dobrudscha gestorben . Was kann Herr Malinow als
bulgarische Gegenleistung dafür anführen ? Alles , was
das bulgarische Heer für seine Ausrüstung , außer den
Landesprodukten brauchte , wurde von den Mittelmäch¬
ten geliefert . Allein die Lieferungen Deutschlands
erreichen mit den Kreditvorschüssen zusammen die,
Summe von über zwei Milliarden Mark . Diese Summe
verteilt sich auf 161 Millionen Mark für Bekleidung
und Ausrüstung , 400 Millionen Mark für Feldartiö
leriemaierial . 98 Millionen für Fußartilleriematerial.
161 Mitliouen für verschiedene Lieferungen fürHeeres-
zwecke. Dazu treten die sonstigen Lieferungen sowie
die Kreditvorschüsse der deutschen Banken . Tie Liefe¬
rungen Bulgariens an die Mittelmächte waren dagegen
ganz unerheblich . Tie Ausfuhr von Getreide und
Futtermitteln ist sogar hinter dem Friedensdurchschnittzurückgeblieben . - “

Zurück aus Bulgarien!
- Am Donnerstag verließen die letzten deutschen

Soldaten Sofia . Der Einzug eines französischen Regi¬
ments sollte in der Nacht zum Freitag erfolgen . DaS
ist Wohl gleichbedeutend mit dem Beginn der fran¬
zösischen Kontrolle über die Bahnverbindung Sofias
mit den Mittelmächten . Die deutsche Gesandtschaft
hat ebenfalls Sofia verlassen . Den Schutz der deut-
chen Interessen in Bulgarien übernimmt die hollän-
fische Gesandtschaft.

Auch die deutsche Zivilbevölkerung muß aus Bul¬
garien abreisen . Dementsprechend werden auch die
Bulgaren Deutschland verlassen.

Die bulgarischen Blätter heben das korrekte Ber¬
eiten der Bevölkerung den abreisenden deutschen
Truppenteilen gegenüber hervor und meinen , dies

setze Gegenseitigkeit voraus . '
Frankreichs Sozialisten.

, Nach einer Meldung des „Journal du Peuple"
hat der Vollzugsausschuß der französischen Sozialisten
sowohl an die englische Arbeiterpartei wie an die
Sozraldemokratie der Vereinigten Staaten telegraphisch
Pie Aufforderung gerichtet , eine gemeinschaftliche Kund¬
gebung der Entente -Sozialisten zugunsten des Friedenserlassen.

Politische Rundschau.
— Berlin,  10 . Oftober 1918.%

* ' V.  Durchsuchungen auf dem Lande sollen ,.A»S«
tahinesälle " bleiben . Auf eine Anfrage über die Durch«
uchungen auf dem Lande hat der bisherige Staats-
eftetär des Kriegsernährungsamts v. Waldow  ge-
»ntwortet , daß diese Durchsuchungen sowohl bei land-
virtschaftlichen als auch bei gewerblichen Unterneh¬
mern im Interesse der Allgemeinheit nicht zu ver«
Ineiden  wären . Es werde nicht verkannt , daß der¬
artige Eingriffe mit einer Belästigung verknüpft seien
lrnd leicht Mißstimmung Hervorrufen können . Sie müß?
ten daher auf Ausnah me fälle be  sch rän kt  blei¬
ben. Mißgriffe sollten durch geeignete Maßnahmen
berhütet werden . !

v. Waldow wird in Bälde sein Amt verlassen.
Nan nimmt an , daß der christliche Gewerkschasts-
fuhrer Adam Stegerwald , der früher dem Kriegs-
trnährungsamte angehörte und der neulich als erster
Arbeiter ins Herrenhaus berufen wurde , sein Nachfol¬
ger werden wird.

: : Wahlrechtsreform in Sachsen. Ein in Dresden
«bgehaltener Kronrat hat den Landtag zum 28. Oktober
Unberufen , um ihm eine Vorlage zu unterbreiten,
durch die das bestehende Vier -Klassen-Wahlrecht durch
fin Wahlrecht auf b r e i t e r G r u n dl a g e ersetzt wer¬
den soll . j ■. . ,

IWfpPp * lU| . !- ' *
y ' Finnland : Ter Kampf um die Monarchie. f ̂■

friste  Verhandlungen des finnischen, von der so-
tallstrschen Opposition durch ausgedehnte Verhaftun-
wn freigehaltenen Parlaments gehen zu Ende , an-
chernend ohne Ergebnis : Der in demokratischer Rich-
!ung geänderte neue Verfassungsentwurf der Regie-
kung wurde in dritter Lesung von 2 Uhr nachmit-

biB flcflfcö WftkMSÄt verhMöLlt . Lri der W»

legen 04 Stimmen vejahl . Ta die erforderliche Fünf-
echstel-'Mehrheit somit nicht erreicht ist, kann die
Vorlage während der gegenwärtigen Landtagssession
ircht mehr zur Annahme gelangen . Ihre Vertagung
ns zu einem aus Neuwahlen hervorgeqangenen spä-
eren Landtag wurde durch Zuruf beschlossen.

Friedrich Karl von Hessen König von Finnland.
*-'anß£fajJ ^ nach einer geheimen

»düng auf Grund von ß 08 der Verfassung von 1772
!ur Kontgswahl geschritten . Die Wahl erfolgte durch
k.kklamation . indem die Abgeordneten sich von ihren
dltẑ u Woben . Tie Agrarier und einige wenige Re-

«um.

Pr//r ? fr/ec/r/c/r/fer/CWeSseffil
_ — /rc7s?///0e/fd/7 ' '£>rgf7/vr7/&/7c/

buMifairer bekundeten durch Sitzenbleiben , daß sie sü
der Wahl nicht teilnähmen . Durch diesen Beschluß deS
Landtages ist Prinz Friedrich Karl von Hessen zum
stöntg von Finnland gewählt und die Thronfolge seiner
»achkommen festgestellt. Das Landtagspräsidium wurde
beauftragt , die sich aus diesem Beschluß ergebenden
Maßnahmen zu treffen.
i ~ .ie  brage , ob Republik oder Königreich , hak
en Frnnen be.anntlich viel Kopfzerbrechen bereitet,

nunmehr Prinz Friedrich Karl von Hessen
^onlst gewählt worden ist, wozu man auf ein Gesetz

"js dem Jahre 1 . 72 zurückgreifen mußte , ist es zwech
naßig , nochmals zu betonen , daß es sich bei der Wahl
lm eine durchaus innere Angelegenheit
Finnlands  handelt , die auch von der finnischen
Regierung mit ihr in keinerlei Zusammenhang steht,
sollten fl chspater Schwierigkeiten Herausstellen , so
irgeben sich für Deutschland keinerlei Verpflichtungen

Oesterreich: Tas Selbstbestimmungsrecht.
Y »» ^ ^ .Ä !5." ^ ^ ^ ltlich-soziale „Reichspost" erklärk,!
ie österreichische Regierung habe sich mit beiden Füßen

ms den Boden der neuen Lehre vom Selbstbestim-
nungsrecht der Völker gestellt . Dies geschehe unter
>em Zwang . von Verhältnissen und gegebenen Tat«

uud im festen Vertrauen auf die unzerstörbare
r österreichischen Idee . Weder der Staat

blbst und noch weniger die Deutschen Oesterreichs könn¬
en dre neue Lehre , die von allen Völkern und Staa-
en Besitz ergriffen habe , schroff ablehnen . Die Tsche-
hen sowohl wie die Südflawen und Polen treten be«
^ts mit einem Selbstbewußtsein auf , als säßen sie als
Herrscher über Oesterreich am Verhandlungstisch der
nternativnalen Friedenskonferenz . Ihr Ziel scheint

S völlige Zerreißung der österreichisch-Mgarischen Monarchie zu sein.

Lokales und Provinzielles.
Hunde an die Front!

gewaltigen Kämpfen im Westen haben die Hunde
durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster
Lime m die rückwärtigen Stellmigen gebracht. Hunderten un¬
serer Soldaten ist das Lebe» erhalten, weil Hunde ihnen den
Meldegang abnahmeu. Militärisch wichtige Meldungen sind
durch Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obivohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt ist
gibt es noch immer Besitzer kriegsbranchbarerHunde, welche sich
nicht entschließen können, ihr Tier dem Vaterlaude zu leihen!

Es eignet sich Schäferhund, Dobermann, Airedale-Terrier
Rottweiler, Jagdhunde, Leonberger, Neufundländer, Bernhardi¬
ner, Doggen und Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell, ge¬
sund, mindest ein Jahr alt und von über 50 cm. Schulterhöhe
sind. .Die Hunde werden von Fachdresseuren in Hundeschnleu
abgerichtet und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Be¬
sitzer zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege.
Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt iverdeu. Die Ab¬
holung erfolgt durch Ordonanzen.

Also Besitzer: Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes'
■ . Die Anmeldung für Kriegshund- und Meldehnndschulen an
Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin-Halensee, Kurfürsten-
damm 152, Abteilung Kriegshunde, richten.

Y Geisenheim , 12. Oft . Die nächste Monatsver¬
sammlung des Kaufm. Vereins Mittel -Rheingau findet am
Dienstag den 15. Oktober abends 8 Uhr im Hotel zur
Linde in Geisenheim statt.

Bücherausgabe erfolgt ebenfalls.
KA $ eifen |jetm 12. Okt. Die Zuteilung des Zuckers

zur Bereitung von Tresterwein ist den Gemeinden bekannt
gegeben. Die geringe Menge, die zur Verfügung steht,
macht sich in diesem Jahre besonders deshalb fühlbar, weil
die Herstellung von Obstweinen nicht möglich ist. Allge¬
mein wird deshalb in Winzerkreisen es als ein Uebelstand
empfunden, daß die Tresterweinbereitung nicht in größerem
Maße möglich sein soll. Wie wir hören, hat der Kreis-
ausschuß bereits einen Antrag an den Minister für Land¬
wirtschaft auf Zuteilung einer größeren Zuckermenge ge¬
stellt, allerdings erscheint es sehr fraglich, ob diesem An¬
träge wird entsprochen werden können.

ri iS Aufhebung des HausschlachtungerbotZ . Fk
einer amtlichen Bekanntmachung über Fleischselbstver-
gung und Hausschlachtungen werden die bisher gül¬
tigen Bestimmungen über diesen Gegenstand zusammen¬
gefaßt und das seit Januar bestehende Hausschlach-
tungsverbvt , von dem im allgemeinen nur bei Ernte-
hausschlachtungen Ausnahmen gemacht werden konnten
aufgehoben . Ta Schweine fast nur noch zum Zweckt

der Selbstversorauna aebalten werden , und

P * allgemeine Versorgung mrr SeyweinenE,,^
E ^ >v" dere ziir Herstellung einer nur einigermaß^
schmackhaften Wurst nur ganz wenige Tiere zur sw
sugung stehen, wird vorgeschrieben , daß der Hausschw^ '
rende entweder ein anderes ganzes Schwein oder -i«
Schwemeviertel dem Kommunalverband aecren
sprechende Bezahlung zur Verfügung stellen mutz.
L ^ Tie Aufhebung Schuellzugszuschläge hakst
fcet Verband reizender Kaufleute Deutschlands erne»
berm preußisoyen Eisenbahnminister angeregt.
Minister hat darauf geantwortet , daß zur Aufhebune
der Erganzungsgebühren bei Schnellzugbenutzung leidei
noch nicht ubergegangen werden könne, weil die Be-
trrebL ^ 'wierigkeiten , die seinerzeit zu ihrer Einfük^
rung Veranlassung gaben , noch nicht beseitigt seien
Die Angelegenheit werde indessen dauernd im Aua-
behalten und die Maßregel , deren Härte von der
Eisenbahnverwaktung nicht verkannt wird , iverde au'k.
gehoben werden , sobald es die Verhältnisse zulassen

Abgnbe der Tegeugriffe ans Messing . Di«
Heeresverwaltung ist gezwungen , zur Deckung des drin-
genden Bedarfs an Messing auch die im Privatbesitz
befindlichen Bestände heranzuziehen . Nicht unbeträcht.
liche Mengen von Messing lassen sich durch die Abgabe
per Degen - und Säbelgrifse gewinnen . Sämtliche Offi-
Aieve, Sanitäts -, Veterinär -Offiziere und Beamten wer.
den daher vom Kriegsamt ersucht, die Messingqriffe
der in ihrem Eigentum befindlichen entbehrlichen Degen
Und Sabel , soweit sie nicht als Ehrensäbel oder Er.
mnerungsstücke einen besonderen Wert darstellen , der
^resverwaltung durch fteiwillige Abgabe zur Ver.

.- ung zu stellen . Ersatz erfolgt durch Bezahlung des
iessingwertes oder später durch Lieferung von Ersatz-
nsfen .^ Das Auseinandernehmen des Griffes läßt

-Wilstens durch Abschrauben des GrtsfkopfeS leicht

' ^ Schuhwcrk für Kinder »! Die Reichsstelle
fite Schuhversorgung ordnet an : Für Kinder bis ' zu
6 Jahren ist gegen Abgabebescheinigung über nur ein
Paar gebrauchsfähiger Schuhe oder Stiefel , deren
Sohle mindestens im Gelenk oder in der Vorderfläche
ganz aus Leder besteht, innerhalb jeden Jahres seit
Ausgabe des letzten ohne Abgabebescheinigunq aus-
gestellten Schuhbedarfsscheines auf Antrag ein weiterer
Schuhbedarfsschein auszustellen . Diese Verordnung ist
erlassen worden , weil Kinder schnell dem Schuhweri
tzintwachsen. ,

Nimm Dir ein Postfchcckksnto. Dieser Mahnruf
ergeht fortgesetzt an jeden , der einen nur einigermaßen
nennenswerten Zahlungsverkehr hat . Durch seinen Bei¬
tritt zum Postscheckverkehr nützt er nicht nur dem
Vaterlande , sondern auch sich selbst. Er fördert den
bargeldlosen Verkehr und spart Zeit und Gebühren.
Ueber den Postscheckverkehr geben alle Postanstaltcn
Auskunft und verabfolgen auf Verlangen ein Merkblatt
mit einliegendem Antrag auf Eröfstrung eines Post¬
scheckkontos, das alles Wissenswerte enthält . Bian fülle
das Antragsformular aus und gebe es bei der Postan¬
stalt seines Wohnorts ab.
__ ^ Keine erhöhte Zuteilung von Reiscbrotmarkeu.
Es besteht vielfach die Meinung , daß die Erhöhung
der wöchentlichen Brotmenge auch eine höhere stu-
tetlung von Reisebrotmarken zur Folge habe . Diese
Ansicht ist irrig . Nach den Bestimmungen der Reichs-
K^ ^ veitell ?, die für das ganze Reich gelten , haben
die Rei ;enden auch künftig für jeden Reisetag Reise-
Srotmarken über 250 Gramm Gebäck zu erhalten.

Ä Briese nach vem Anslanv . Ter Oberbefehls-

tHaber in den Aiarken gibt bekannt:Auf Briefen undostkarien nach dem Ausland hat der Absender seinen
or- und Zunainen , Wohnort nevst Straße und Haus-

mimnier anzugeden ; Briefe und Postkarten , die diesen
Wermerk nicht enthalten , werden von der Beför-
derung ausgeschlossen.  Falsche Angaben wer¬
den mit Gefängnis bis zu einem Jahre , bei Vorliegen
Mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe

Mark bestraft . Die Verordnung tritt am
«15. Oktober in Kraft.
! A Das Ende der Malzbonöonkocherei . Durch Be¬
kanntmachung des Staatssekretärs des Krieqsernäh«
rungsamts ist die gewerbliche Verarbeitung von Zucker
zu Süßigkeiten ausdrücklich verboten , soweit der Mucker
nicht von der Reichszuckerstelle oder der Zuckerzutei¬
lungsstelle für das deutsche Süßigkeitengewerbe oder
jeutent Kommunalverband für diesen Zweck zugeteilt ist
Danach ist fortan die Herstellung von Süßigkeiten tri
Lohn nicht mehr gestattet . . . ' , '

* Oestrich 9. Okt. Am Sonntag morgen wurde
von den Schiffern Casp. Steinheimer und I . Fertig im
Rheine dahier eine männliche Leiche gelandet. Der Mann
steht im Alter von etwa 60 Jahren und soll, nach näheren
Ermittlungen aus München stammen. Er soll einige Zeit
in Wiesbaden zur Kur geweilt haben und nach dem" in
einem dortigen Hotel hinterlaffenen Schriftstücke die Absicht
geäußert haben, freiwillig aus dem Leben zu scheiden.

X Ans dem Rheingau . 12. Okt. Da das Wetter
bis in die letzte Zeit sehr ungünstig war , hat es auf die
Trauben auch dementsprechend eingewirkt. Die Sonnen¬
wärme hat den Trauben gefehlt und so wurde die Güte
eben doch wesentlich beinträchiigt. Mit einer frühen Traubenern
te ist sicher zu rechnen. Ueber einen Miltelherbst wird es hinsicht¬
lich der Güte wohl nicht geben und mit der Beurteilung der
Menge wartet man besser bis zur Ernte ab. Geschäftlich ist es
sehr ruhig . Es gibt ja auch keine Vorräte von Belang.

X Ans Rheinheffen , 12. Okt. Die verschiedenen
Gemarkungen haben ihre Portugiesertrauben geherbstet und
wohl auch zum großen Teile vor dem Preissturz abgesetzt
Die Preise waren hoch und an dem neuen Wein wird vor-
aussichtlich viel Geld verloren. Bei den Verkäufen von
1917er Weinen wurden die Preise hoch angelegt, im allge¬
meinen aber stockt der Betrieb . Die Preise für Portugieser
stellten sich etwa auf 3000 - 9000 Mk. für das Stück die
für weiße sogenannte Sandweine , die in den östlichen' Ge¬
markungen geerntet wurden, auf 7500 —8500 Mk. wenn
man die Traubenpreise in Mostpreise umrechnet Ein
früher weißer Herbst ist nun doch eingetreten. Verschie¬
dentlich wird schon geerntet.

X A« s der Rheinpfalz . 10. Okt. Ist das denn
wirklich möglich! Der „Pf . Rundschau" wird aus
dem Pfälzer Wald berichtet: Zwei brave, in Ehren grau
gewordene Bauersleute gaben einer Städterfamilie , die 2
Stunden weiter in einem noch kleineren Dörfchen' in der
Sommerfrische weilte, zweimal in der Woche einen Schop¬
pen Magermilch und hin und wieder ein Pfündchen Butter



ab. Die Städter holten sich diese Gottesgabe selbst ab . wie
sollten sie es auch anders gewöhnt sein, und zahlten in bar.
Knmal war nun das Ehepaar nicht zu Hause und eine
pausbäckige Kuhmagd verabfolgte die goldgelbe Butter,
nachdem sie 6 Mark für das Pfund in ihrem Brustlatz
hatte verschwinden lassen . Der Städter hatte ohne mit der
Wimper zu zucken, die 6 Mark bezahlt , trotzdem ihm bis¬
her nur 4 Mark für das Pfund abverlangt worden waren.
Aber der Krieg hat ja den Städter so wohlerzogen und
lammfromm gemacht . Am nächsten Tag aber stand der
ehrliche Bauersmann ein gebücktes runzeliches Männchen
das seine 70 schon auf dem Buckel hatte , vor dem erstaun¬
ten Städter und erklärte : „Do sin Euer 2 Mark , die Euch
die Theres geschtert zuviel abgenumme hot . Die ganz
Nackt hun ich nit schlafe könne und Hab mich heut morge
gleich hergemacht !" Der gerührte Städter mußte die 2
Mark wiedernehmen , die ihm der 70jährige 2 Stunden
Wegs weit gebracht batte . Bevor er aber seinen 2stündi-
gen Rückweg antrat , mußte er sich an einem Gläschen
Wein erquicken.

Von Nah und Fern.
M ! ** ^ riificr Winter . Im bayerischen Hochland , so in

siartciitircheu , Mittcnwald und Tegernsee , sind drei bis
'echs Zentimeter Schnee gefallen . > ;

* ** Ter Batkanzuq , D 19 Berlin —(München )—Bu-
-astest—Sofia —Konstantinopel , dessen eine Abteilung
>om Anhalter Bahnhof 9 .00 über Dresden , und dessen
inderer Zugteil vom Bahnhof Friedrichstraße um 9.36
lber Breslau verkehrt , wird Berlin wie gewöhnlich
su der angegebenen Zeit verlassen . Der Zug wird je«
-och in Anbetracht der unsicheren Verkehrsverhältnisse
!n Bulgarien voraussichtlich nur bis Risch durchgeführt

werden können . Wie wir hören , wird es wahrscheinlich
Nöglich sein , die Reisenden von Nisch aus in Lokal«
chgen nach Sofia bezw . Konstantinostcl weiter zu be¬
ordern . Ter aus der Gegenrichtung kommende Zug
d> 18 , der von Konstantinopel am letzten Sonntag,
>en 6. d . M . abgefahren ist , ist noch ungehindert an-
lelangt . Er traf mit einer etwa Kstündigen Per-
pätung aus Bahnhof Friedrichstraße ein . i

** Wie man Schweine beruhigt . Auf dem Lehrter
stahnhof in Berlin traf ein Berliner Schankwirt ein,
-essen Gepäck Verdacht erregte . Es war ein Reisekorb,
ms dem Blut heraussickerte . Das rührte von einem
Schwein her , einem kleinen Tier von 75 Pfund . Der
Rann erklärte , er habe es lebend gekauft , um eS tn
herlin zu mästen . Unterwegs sei sein Schweinchen so
inruhig geworden , daß er ihm einen Schlag auf den
Eops habe geben müssen , um es zu beruhigen . Gegen
dine Absicht sei der Schlag zu heftig ausgefallen,
ind nun sei er gezwungen gewesen , das Tier unter«
oegs abzuschlachten . Das Fleisch wurde beschlagnahmt.

** Eine Seifenfabrik wurde im Restaurant „Schloff-
karten " in Mvslowitz aufgedeckt . Seit längerer Zeit
vurde schon die Fabrikation in den Kellereien deS
kicheren Schlosses betrieben : größere Vorräte an ferti«
>er Seife und Rohmaterial wurden beschlagnahmt , -r -<.
ferner wurde bei einem Mhslowitzer Bürger eins
teheime Seifenfabrik entdeckt , der Seife aus Point«
cher Butter herstellte . Ein bedeutender Posten Seife,
Mgeblich für zehntausend Mark , wurde durch die Uo«
tzei beschlagnahmt.

** 30 000 Mark ans einem EisenbahnPostwckMkl
iestohlen . Aus dem um 8 Uhr abends von Könitz nach
^emstelburg fahrenden Eisenbahnzug ist aus dem ge«
chlossenen Po st Wagenabteil  eine an das Post«
lmt Kamin gerichtete Wertkiste mit 30 000 Mark tN
Papiergeld geraubt worden . Die Scheibe des Wagen«
ensters fand man zertrümmert . Von dem Täter fehlt
ede Spur.

** Von einer einstiirzenden Erdwand verschütt»
vurde die zwölfjährige Tochter des Eisenbahners Emil
fröhlich aus Bodelwitz , als sie mit ihrer Mutter Sand
-ölen wollte . Als das Mädchen von dem Erdreich
»efreit wurde , war der Tod schon eingetreten . .

** Tabakrationirrnnft in Schweden . Das „ Svetlskck
dagbladet " teilt mit , daß eine Rationierung der Zi«
karren in Schweden eingeführt werden wird . Jever
liaucher soll täglich nur zwei Zigarren oder drei Zi«
wrillos oder zehn Zigaretten zu beanspruchen haben,
der vorhandene Vorrat Rauchtabak ist so klein , daß
lber die Rationierung des Tabaks noch nichts beschlos¬
sen werden kann . ; i. , .i

Spielpla « deö Klg Theaters zu Wiesbaden
vom 13 . bis 22 .Okt.

Sonntag , Nachm . Bei aufgeh . Abonnement ! Auf al¬
lerhöchsten Befehl : Vorstellung für die Kriegs¬
arbeiterschaft : „Das Stiftungsfest " Abends.
Ab . A . „Die Rose von Stambul"

Montag , Ab . C . „Das Stiftungsfest"
Dienstag , Ab . A . „Die Zauberflöte"
Mittwoch , Ab . A. „Die Schwestern nnd der Fremde"
Donnerstag , Ab . D . „Undine"
Freitag , 1. „Symphoniekonzerl"
Samstag , Aufgeh . Abonnement \ Einmaliges Gastspiel

des Fräulein Hannelore Ziegler vom Groß¬
herzoglichen Hof - und Nationaltheater in Mann¬
heim . Eigene Tänze . Vorher : „Abu Hassan"

Sonntag , Aufgeh . Abonnement ! Erstes Gastspiel des
Königlichen Kammersängers £ errn Hermann
Jadlowker von der Königlichen Oper in Berlin.
„Der Prophet " „Johann von Leyden " Herr
Herrmann Jadlowker.

Montag , Aufgeh . Ab . 4 . Volksabend : Volkspr . „Die
zärtlichen Verwandten " Hierauf : „Die Dienst¬
boten.

Deenstag . Aufgeh . Abonnement ! Zweites und letztes
Gastspiel des Herrn Hermann Jadlowker:
„Martha " „Lyonel " Herr Hermann Jadlowker.

Katholische Gottesdienstordnung in Geisenheim.
Samstag , den 12. Oktober , von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur hl .'

Beichte . 8 Uhr : Rosenkranzandacht mit Segen.
Sonntag , den 13. Oktober , 7 Uhr : Frühmesse . 8 ' /« Uhr : Schul¬

messe. 9Vz Uhr : Hochamt . 2 Uhr : Rosenkranzandacht.
Montag , Mittwoch und Samstag Abend um 8 Uhr ist Rosen-

kranzandacht mit Segen ; an den übrigen Tagen wird der
Rosenkranz morgens während der hl. Messe gebetet.

^ Stiftungen.
Montag . 6V« Uhr : Hl . Messe für Margareta Bicking geb . Orth.

7 ‘/t Uhr : Amt für Johanna Geist geb. Warzelhan und
deren Angehörige'

Dienstag , 6 ' /- Uhr : Hl . Messe für den im Kriege gefallenen
Hilarius Oswald.
TU  Uhr : Amt für den im Kriege gefallenen Johann Fröh¬
lich.

Donnerstag , 6 % Uhr : Gest . hl . Messe für die Verstorbenen der
Familie Johannes Werthmann.
7lU Uhr : Hl . Messe für Philippine Reist.

Freitag 7V« Uhr : Gest . hl. Messe für Theresia Wilhelm geb.
Kretzer.

Samstag 6 l/a Uhr : Hl . Messe für die Eheleute Johann und
Margaretha Faatz.
71/« Uhr .: Amt für den im Kriege gefallenen Jakob Vogel.

Evangelische Gottesdienstordnung in Geisenheim.
Sonntag , den 13. Okt . 1918 . Erntedankfest . Vorm . % 10 Uhr:

Gottesdienst . Beichte und Feier des hl. Abendmahles.
Kircheusammlung für die Seemannsmission.

Neueste Nachrichteu.
TU Kerlin 11. Dkt . Vor unseren neuen Stellungen

östlich von Eambrai und St . Ouentin und auf beiden
Maasufern stnd feindliche Angriffe gescheitert . Nord -,
westlich von Eambrai haben sich erneut Kämpfe entwickelt.

TU Aertin 11 . Okt . Im Sperrgebiet um England
versenkten unsere U-Boote 21000 Bruttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

TU Kerlin [2 . Okt . Die „Voffische Zeitung " be¬
richtet : Die Reichsbehörden , sind erst gestern nachmittag in
den Besitz des amtlichen Textes der amerikanischen Note
gelangt , sie haben die Vorbereitungen für die Erwiderung so
beschleunigt , daß der Entwurf bereits gestern fertiggestellt
werden konnte . Die Absendung der Note wird erfolgen,
sobald sie die Zustimmnng des Bundesratsausschusses für
auswärtige Angelegenheiten und des internationalen Aus¬
schusses des Reichstages , die beide heute vormittag um 10
bezw. um 11 Uhr zusammentreten , gefunden hat . Durch
die Heranziehung dieser Körperschaften wird zum Ausdruck
gebracht , daß auch dieser Akt in Uebereinstimmung mit ' den
gesetzgebenden Faktoren , vor allen auch mit der Mehrheit
der Volksvertretung erfolgt . Es ist kein Geheimnis , daß
die Antwort so gehalten sein wird , daß sie, den guten
Willen der Gegenseite vorausgesetzt , die Friedensaussichten
erhöht . Die Note wird voraussichtlich noch im Laufe des
heutigen Tages veröffentlicht . Das „Berliner Tageblatt"
bemerkt hierzu : Falls der Bundesratsausschuß gestern hätte
tagen können , wäre es möglich gewesen, die Note noch ge¬
stern abzusenden . Die Mitglieder des Bundesratsaussch >s-
ses befanden sich aber nicht in Berlin . Es könnte eigent¬
lich erwartet werden , daß in den hochpolitischen Tagen die
Mitglieder des Ausschusses , wenn er auch nicht in Per¬
manenz versammelt bleibt , in Berlin anwesend wären . Es
ist ein peinlicher Gedanke , daß die Absendung einer Note
von solcher weltgeschichtlicher Bedeutung aus dem ange¬
gebenen Grunde verzögert wurde.

lieber den Inhalt der Note hört die „Morgenpost"
daß sie an die in Wilsons Note enthaltenen Verhandlungs¬
möglichkeiten anknüpft und die Bereitwilligkeit ausspricht,
im Rahmen eines Vertrages über den Waffenstillstand
dem Gedanken der Räumung der besetzten Gebiete näher
zu treten.

TT Berti « , 12 . Okt . Die Antwort Wilsons wurde
in der französischen Armeekommission der Abgeordnetenkammer
sehr günstig ausgenommen . Man halte die Bedingungen
für genügend . Deutschland könne nun nicht sich auf das
Odium einer brutalen Ablehnung seines Vorschlages berufen
Die Bedingungen beziehen sich nicht auf den Waffenstillstand
selbst, sondern auf Verhandlungen zur Herbeiführung eines
Waffenstillstandes , aus deren Verlauf im Einvernehmen mit
den Verbündeten notwendigerweise ins Auge gefaßt wer¬
den müsse.

TU Berlin , 12 . Okt . Die im Herrenhause angenom¬
menen Anträge , die das völlig gleiche Wahlrecht in Preußen
auf der Grundlage der Verfassungsvorlage beschlossen, be¬
ruhen , wie die „Vossische Zeitung berichtet , auf Vereinbar¬
ung der Linken des Herrenhauses mit derLinken des Abgeord«
netenhauses , einschließlich des rechten Flügels des Zentrums
und der Nationalenliberalen . Diese Anträge sind gestern
im Herrenhansauschuß bei Stimmenthaltung der Rechten
unverändert im ganzen angenommen worden . Es ist an¬
zunehmen , daß sie auch im Plenum ohne Verzögerung ange¬
nommen werden , da auch die Mehrheit des Abgeordneten¬
hauses dafür gesichert ist, und die Verfassungsvorlage einer
für die Linke annehmbaren Form den Weg reibungsloser
Erledigung finden wird.

TU Wien , 12. Okt . In hiesigen politischen Kreisen
wird bemerkt : Die Antwort Wilsons auf die deutsche Note
sei eine Teilantwort auf den gemeinsamen Friedensschritt
der drei verbündeten Mächte , sie richte sich aber auch inso¬
fern an Österreich -Ungarn , als darin von der Räumung
der durch die Mittelmächte besetzten Gebiete gesprochen
werde . Die Frage der Räumung werde nicht ohne weiteres
einfach zu bejahen sein, sondern es müßte über die Ausgleich¬
ung technischer, insbesonderer militärischer Frage gesprochen
werden . Die Möglichkeit einer Fortsetzung der Friedenser¬
örterungen sei jedenfallsgegeben.

TU Rotterdam 12 . Okt . Der Korrespondent des
„Daily Telegraph " depeschiert aus New Dork : Obgleich in
Amerika Meinungsverschiedenheiten herrschen , ist man doch
allgemein überzeugt , daß Wilson erst nach reiflicher Ueber-
legung gehandelt habe . Man habe volles Vertrauen , daß er
im richtigen Augenblick den richtigen Schritt getan hat . Es
gebe zwar in den Vereinigten Staaten einflußreiche Kreise,
darunter Senator Lodge , die eine kurze Ablehnung der deut¬
schen Note bevorzugt hätten , aber die große Mehrheit ist
der Ansicht , daß der Präsident am besten imstande sei, die
Lage zu beurteilen . Im Vertrauen auf seine Weisheit
sei die Mehrheit des Volkes überzeugt , daß er im besten
Interesse der Verbündeten gehandelt habe.

TU Kopenhagen . 12 . Okt . Nach einem Londoner
Telegramm ist der serbische Kronprinz mit seinem Haupt'
quartier in Uesküb eingetroffen . Auch die serbische Regier¬
ung wird , wie der „Lokalanzeiger " hört so bald wie mög¬
lich sich in dieser Stadt versammeln und dort Wohnung
nehmen.

Pkioiittclegrmi» der„Geisenheioier 3eitu»g‘
WTB Großes Hauptquartier . 12. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
Wir haben uns aus den Stellungen

nördlich von Douay in rückwärtige Linien
zurückgezogen.

Der Gegner ist langsam gefolgt und
am Abend in der Linie AltVaendin -Harnes-
Henin -Lietard - und östlich der Dahn Beau-
mont -Erebieres.

Nordöstlich von Eambrai griff der Feind
zwischen der Schelde und St . Baas an.

Angriffsziel der hier auf schmaler Front
eingesetzten englischen Divifionen war der
Durchbruchsversuch auf Balenziennes.

Die Abficht ist vereitelt.
Es glückte dem Gegner in Iwuy und

auf den Höhen östlich und südöstlich dieser
Stadt Fuß zu fasten.

Unsere durch Panzerwagen wirksam
unterstützten Gegenstöße brachten den An¬
griff des Feindes zum Stehen.

An der übrigen Front wehrten wir den
Feind vor unseren Linien ab und fügten ihm
durch unsere Abwehrtätigkeit schwere Ver¬
luste zu.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
^ Heftige Teilangriffe englischer , ameri¬
kanischer und französtscher Divifionen bei¬
derseits von Chain wurden vor nuferen
Stellungen abgewiefen.

An der Oise Erkundungsgefechte.
Südlich von Laon haben wir die Chemins

des Dames geräumt.
3m Aisnebogen zwischen Bery au Bae

und südlich Bouziers haben wir neue Stel¬
lungen bezogen . Die Bewegungen , die
feit mehreren Tagen vor fich gingen , blie¬
ben dem Feinde verborgen und gingen
planmäßig und ungestört von statten.

Auch in der Champagne sind die Be¬
wegungen planmäßig verlaufen.

Der siegreiche Ausgang der großen
Schlacht in der Champagne die die Armee
des Generals jvon Einem mit verhältnis¬
mäßig schwachen Kräften gegen eine ge¬
waltige Uebermacht des französischen und
amerikanischen Heeres in 14 Tagen ge¬
waltigen Ringens gewonnen hat und die
in den feindlichen Armeen durch die unge¬
wöhnlich hohen Verluste eingetretene .Er¬
schöpfung , haben die wirkungsvolle Durch¬
führung der Bewegungen ermöglicht.

Heeresgruppe v . Gallwitz.
Teilkämpfr beiderseits der Aire.

"" Heftige Angriffe , die der Feind auf den
Kampfabschnitten der letzten Tage auf bei¬
den Maasufern richtete , find unter schweren
Verlusten für den Feind gescheitert.

Cunel und der Orneswald , die vor¬
übergehend verloren gingen , wurden von
sächsischen Bataillonen wieder genommen.

Seit 15 Tagen im Brennpunkte der
Schlacht bei Romagen in Abwehrkämpfen
stehend , hat die elsätzisch-lothringische 115.
Infanterie -Division unter General -Major
Cundt auch gestern die ihr anvertraute
Stellung gegen alle Angriffe des Feindes
gehalten.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.

eder Taler ist ein Rekrut.

Die Reichsbank lehrt ihn

gegen den Feind marschieren.

Darum zeichnet!

MUodji !Blerligk schnellstens Nie
Budjdrucfigrßi landen



rkarmtmachuug.
Stundenweise Absperrung des Gases.

Der Reichskommiffar für die Kohlenverteilunghat
seit 6 Wochen die Kohlenlieferung an das hiesige städtische
Gaswerk vollständig eingestellt. Zur Aufrechterhaltung
de§ Betriebes mußte der im Sommer eingesparte
Kohlenvorrat angegriffen werden, der bei dem jetzigen
ganz außergewöhnlich hohen Verbrauch in aller Kürze
aufgebraucht sein wird. Unserem mehrfachen dringenden
Ersuchen, größtmöglichste Sparsamkeit zu üben, sind
unsere Abnehmer leider nicht nachgekommen. Sie wur¬
den bis jetzt in keiner Weise im notwendigsten täglichen
Bedarf beschränkt. Der soeben vorgenommene Vergleich
der letzten Ausnahme läßt jedoch erkennen, daß in den
meisten Hanshaltungen nicht nur der notwendigste Be¬
darf in Anspruch genommen, sondern trotz der ange¬
drohten Maßnahmen mit dem Gas geradezu verschwen¬
derisch umgegangen wird. Sofern unserem nochmaligen
dringenden Ersuchen, den Gasverbrauch in Haushalt,
Küche und Gewerbebetrieb auf das allernotwendigste zu
beschränken, nicht von jedem einzelnen sofort Rechnung

*getragen wird, sieht sich die Tlerwaltung außer Stande,
die drohenden Folgen weiterhin abzuwenden und ge¬
zwungen, schon in den allernächsten Tagen die Gasab¬
gabe nur auf mehrere Stunden des Tages zu beschränken
da für die jetzige volle Abgabe der Kohlenbestand in
keiner Weise ausreicht.

Die seither drohende Erhebung der Aufgelder bleibt
leider gleichfalls weiterbestehen.

Rüdesheim,  den 10. Oktober 1918.
Die Verwaltung der städtischen Merke:

Kratz.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 16. ds. Mts . nachm von 3—5

llhr , findet in dem Bachelin'schen Besitztum Beinstr.
der Verkauf von Weißkraut 1. Cir. zu 9.50 Mk.
statt.

Geisenheim,  12 . Okt. 1918.
Der Magistrat : I . V : Gimbel,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 13. ds. Mts . vorm, von 9 Uhr

ab, kommen in hiessgem Rathaushofe Kartoffeln zum
Verkauf.

Auf die Person entfallen 12 Pfund zum Preise von
1,10 Mk. Selbstversorger sind vom Bezüge ausgeschlossen.

Bezugsscheine werden bei Vorzeigung der Lebens¬
mittelkarten gegen gleiche Bezahlung ausgegeben und
zwar für die Nr. 1—500 von 9—12 Uhr und von
2 Uhr ab von Nr. 501 bis zum Schluß. Gleichzeitig
könn die Säcke wieder in Empfang genommen werden.

Geisenheim,  den 11. Okt. 1918.
Der Bürgermeister

I V. Gimbel, Beigeordneter.

Bekanntmachttug.
Die Zuckerkarten werden am Dienstag, 15. d. Mts.

vormittags ausgegeben wie folgt:
Von 9—10 für die Inhaber der Lebensmittelkarten

Nr. 1- 150, 391—530, 751- 850,
„ 10—11 151—300, 531- 660, 851- 960,

11—12 301—390, 661—750, 961—1036.
Bei Empfangnahme der Karten sind die alten Le¬

bensmittelkarten vorzulegen.
Geisenheim,  den 12. Oktober 1918.

Der Beigeordnete : Gimbel

Bekanntmachung.
Für Monal Oktober ist uns ein kleines Quantum

Petroleum überwiesen:
Es können nur solche Haushaltungen berücksichtigt

werden, wo weder Gkks- noch Elektrisches Licht vor¬
handen ist.

Anmeldungen swerden Mittwoch vormittag auf
hiesiger Bürgermeisterei entgegen genommen.

Geisenheim,  den 12. Oktober 1918.
Der Magistrat : Gimbel.

Bekanntmachung.
Nach Anhörung deS Herbstausschussesbestimme ich

hi rdurch folgendes:
Am 14. 15. und 16. Okt. findet eine Vorlese statt

und sind die Weinberge vom 17. Okt. ab wieder ge¬
schlossen.

Während der Lesezeit sind alle Arbeiten in den
Weinbergen außer dem Traubenlesen verboten; lediglich
das Heimbringen von Gemüsen, Kartoffeln und anderen
Bodenerzeugnissen, sowie das Zuschlägen von Jungfel-
dern ist gestattet, aber auch nur während der für die
Lese bestimmten Zeit.

Der Beginn und der Schluß der täglichen Lese
wird durch das übliche Glockenzeichen bestimmt. Das
Betreten der Weinbergsgemarkung außerhalb der durch
dieses Zeichen festgesetzten Zeit ist verboten. Bereits
gelesener Wein kann auf schriftliche Erlaubnis des Bür¬
germeisters auch außer dieser Zeit, jedoch nur nach
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang nach Hause ge-
bra U werden.

G'eis enhei  m, den 12. Okt. 1918.
D r Magistrat : I . V. : Gimbel  Beigeordneter

LMMeWMttErsaß
eingedickte Suppenwürze

'risch eingetroffen.
Frau Rothhaupt

Marktstraße.

Fellspaoneri. Kiinißlle
Insektenpulverf.GeflügeluHunde

empfiehlt
Pet . Jos . Klein , Gei¬
senheim , Steinh.Str. 5

Auf einer Patrouillenfahrf in der Nordsee starb in der
flacht vom 2. 2um 3. Oktober den Cod fürs Vaterland unser
heißgeliebter, hoffnungsvoller, einziger Sohn und Bruder

Bootsm .- maat (Ref .- 0ff2 .- Arp .) auf einem
Corpedoboote

in fast vollendetem 19 Gebensjahre.
In tiefer Crauer:

familie Willy fiebig.

Diez a . d . ü ., den 10. Oktober 1918

sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer Anleihen in
neue Schatzanweisungen nehmen wir bis zum 23. Okober
mittags 1 Uhr zu den amtlich bekanntgemachten Bedin¬
gungen völlig kostenlos entgegen.

Die bei uns gezeichneten Stücke verwahren wir
kostenfrei . Es können auch Anteile von M. 5.—, 10.—,
20.— und 50.— bei uns gezeichnet werden.

Wenn die Zeichnung bei uns erfolgt , gewähren
wir auch jetzt wieder sie seitherigen Erleichterungen bei
Rückgabe ungekündigter Einlagen und Einräumung pro¬
visionsfreier Kredite zu 5°/0 Zinsen gegen Verpfändung
von Wertpapieren.Dorjdiufcu.MilminmM\mWm

einggtr Ggnoflsnldjaft mjf fielöfjr. WWW.

J Friedr. hm,  iDieMn )
Fßrnsprßdjßr 1924 16  Nßugassß Iß Fßrnsprßdjßr 1924

empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden , Socken,
Strumpfe , Strickwolle,

' Westen , Leibbinden , Kniewärmer , Handschuhe , '

Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, Ordensfiönder, Ordensdedoraiionen,
Herren-, Damen- und fiinder-IDäsdje,

Kragen, Manschetten, KraoaUen.

Hotel, Restaurant, Cafe
fjotel zur Linde

Telefon Nr. 205.

Semlites
§rö«lein

zum Beiträgen von Büchern
Listen u. dergl. für nach¬
mittags (gegebenenfalls nur
für einige Tage der Wochel
nach Rüdesheim gesucht

Gest. Angebote unter
Nr. A. 697 an die Ge¬
schäftsstelle der Zeitung.

TüchtigesMdlttrniSdched
ober Rsn

gesucht. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle der Zeitung

MI- Meiler
md Weiteridnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik

Winkel.

4 bis5Zimier-
Wohnung

zum 1. Januar gesucht.
Angebote unter Nr . B.

703 an die Geschäftsstelle
der Zeitung erbeten.

tzenden Tabakgeschmack? zu¬
gleich Anleitung zum Beizen
21.—30. Tausend.
2. Selbstherst. von Zigarren.
Zigarretten, Kautabak ohne
Hilfsmittel. 12. —17. Taust».
3. Verarbeiten der Tabakpflan-.»PseiseutMh
51.—60. Tausend.
4. Verarbeiten von Blättern
und Blüten zu gutem Tabak¬
ersatz. 1.—10.Tausend. Leich¬
te Anleitungen, jede 90 Pfg.
Beizef. Tabakn. Ersatz
jähnl. Varinasgeschm.) leicht
M. 1.90, mittel M. 2.50. stark
M. 2.90 Jede Packung reicht
für 5 Pfund Tabak.

Alle Preise zuzügl. 20°/o-
G.Weller,Rösrath.Rhld.

Gut erhaltene

Msenmaren
Oese»,Wasferpnmpen.Bü¬

geleisen vsw.
sowie sonstige Gegenstände

für den

Haushalt
verschiedenster Art, ferner
sehr brauchbares

Holz
für Faßlager, Kellern und

andere Zwecke nebst

hat preiswert abzugeben
3 . B . Dilorenzi

Markt .10

Olal-
SsSjulßmm

Malßn, feitfjnßn, Runjlpßroßröß,
fißldjmmfisOlldung.

MonatlichM. IS- Honorar
Sßj2 Stunllßn wöchßntflch.

UnmßlNungßn an8. p. Schild.
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Ein fast neuer

Ofen
zu verlaufe». Wo sagt die
Geschäftsstelle der Zeitung.

ASe Worten
kauft fortwährend

Franz Rückert.
Geisenheim, Zollstraße 9a

Zeilhunnged ddsdies.KriMnleihe
zu den amtlich bekannt gegebenen

Bedingungen
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer An¬
leihen in neue ^»chatzauweisungen werden bis
zum 23. Oktober, mittags 1 Uhr, kostenlos von
uns entgegen genommen.

Die bei uns gezeichneten Stücke nehmen
wir kostenlos in Verwahrung. Ls können auch
Anteile von Mk. 5.—, t0 .—, 20.— und 50.—
bei uns gezeichnet werden.

Erfolgt die Zeichnung bei uns, so gewäh¬
ren wir auch jetzt wieder die bisherigen Er¬
leichterungen durch Freigabe ungekündigter
Einlagen.

öM- &Leihkdfse zu Geisenheim.
eingetragene Genossenschaft mit bechrankter Haftpflicht.

Zunge Hühner
zu kaufen gesucht. Zu er¬
fragen i. d. Geschäftsstelle.

Prim Schöfferhos
§ll>sche«Sier

I . Bach (zur Krone.)
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